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Für Scott und Gordy –  
ihr unterstützt uns mit Kraft und Weisheit,  

die Gott euch geschenkt hat.  
Danke, dass ihr in den Freuden und Prüfungen,  

mit denen wir konfrontiert werden,  
so wunderbare Partner seid.
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Dank

Wir danken unseren Mitautorinnen,  
die uns ihre Geschichten erzählt haben,  

damit andere Frauen während ihrer Krebserkrankung  
die Liebe Jesu erfahren können. 





Wir beten mit Ihnen

Wir kennen die Reise, auf der Sie sich befinden, und wir möch-
ten Ihnen Mut machen. Denn wir wissen, dass es unfassbare 
Ängste in einem Menschen hervorrufen kann, sobald ihm ein 
Arzt mitteilt, dass bei ihm Krebs gefunden wurde. Gott sei Dank 
gibt es einen Ort des Friedens. Und weil wir diesen Frieden ge-
funden haben, möchten wir, dass auch Sie ihn entdecken können. 
Auf diesen Seiten wollen wir Ihnen in dieser herausfordernden 
Zeit beistehen, mit Ihnen beten und Sie auf Ihrem Weg begleiten. 
Es ist unser großer Wunsch, dass die Zeugnisse und Gebete in 
diesem Buch Sie in den vor Ihnen liegenden Monaten stärken 
und segnen werden.

Frei von Angst
Die Tage, bevor wir die Diagnose Brustkrebs bekamen, werden 
wir nie vergessen. Der Prozess war bei uns beiden sehr ähnlich, 
obwohl sechs Monate und hunderte Kilometer zwischen unseren 
Diagnosen lagen. Sie wissen inzwischen, wie es abläuft: Ihr Arzt 
entdeckt einen Knoten, einen Schatten oder eine Unregelmäßig-
keit. Er führt zusätzliche Untersuchungen durch. Dann warten 
Sie auf die Befunde. Tage erscheinen Ihnen wie Wochen. Ihre 
Gefühle erdrücken Sie fast. Dann kommt der Anruf, der Ihre 
schlimmsten Befürchtungen bestätigt: „Es ist bösartig.“

Von einer Sekunde auf die andere verändert sich alles. Sie 
sind geschockt und verwirrt. Wie konnte das passieren? Angst-
erfüllte Gedanken brechen über Sie herein. Wie soll ich mit den 
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Schmerzen, mit den Begleiterscheinungen und mit dem Unbe-
kannten fertig werden?

An diesem Punkt waren wir ebenfalls. Und wahrscheinlich 
werden sich auch in Zukunft bei uns angsterfüllte Gedanken 
melden. Aber selbst in den schwersten Zeiten gibt es Hoffnung. 
Gott will nicht, dass wir uns von der Angst lähmen lassen. Er 
sagt: „Sorgt euch um nichts, sondern betet um alles. Sagt Gott, 
was ihr braucht, und dankt ihm.“ (Philipper 4,6). Wenn wir an-
fangen, uns Sorgen zu machen, haben wir das unglaubliche Pri-
vileg, dass wir mit Gott darüber sprechen und ihn bitten dürfen, 
uns alles zu geben, was wir brauchen.

Der Gott des Universums ermutigt Sie: „Überlasst all eure 
Sorgen Gott, denn er sorgt sich um alles, was euch betrifft!“ 
(1.  Petrus  5,7). Das griechische Wort, das in diesem Vers mit 

„überlasst“ übersetzt ist, bedeutet wörtlich „werfen auf “. Manch-
mal können wir Gott unsere Bitten nicht vorsichtig hinlegen; wir 
werfen sie auf ihn! Das haben wir in unserem Leben oft gemacht, 
besonders wenn wir große Enttäuschungen erlebten. Gott sei 
Dank will unser Herr, dass wir zu ihm kommen und unsere Sor-
gen auf ihn werfen.

Sie werden nicht allein sein
Das Leben ähnelt oft einer Fahrt auf einer zweispurigen Land-
straße, auf der ein Schwertransporter vor uns fährt. Er versperrt 
uns die Sicht und wir können ihn nicht überholen. Jeder Über-
holversuch scheitert an entgegenkommenden Fahrzeugen, was 
unsere Angst, nie vom Fleck zu kommen, noch verstärkt.

Aber stellen Sie sich vor, über Ihnen fliegt ein Hubschrauber, 
und am Steuer sitzt jemand, der Sie liebt. Noch besser: Sie kön-
nen mit der Person in diesem Hubschrauber sprechen. Genau 
das hat Gott schon für Sie vorbereitet! Er sitzt im Hubschrauber. 
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Er kann sehen, was vor dem Schwertransporter geschieht und 
was hinter der nächsten Kurve liegt. Er kann die ganze Zukunft 
klar und deutlich sehen. Wenn wir mit ihm im Gespräch bleiben, 
können wir diesen großen Lastwagen mit Leichtigkeit überholen 
und auf das nächste Hindernis auf der Straße zufahren.

Dieses Bild ist zwar ein wenig vereinfachend, aber es verdeut-
licht, wie sehr wir darauf angewiesen sind, dass Gott uns hilft 
und uns durchs Leben navigiert. Er will an unserer Seite sein und 
mit uns durch unsere Höhen und Tiefen gehen.

Das Geschenk von Gottes Gegenwart
Gott schenkt uns seine Gegenwart. Unser liebender himmlischer 
Vater fordert uns auf, immer, überall und mit allen unseren Ge-
fühlen zu ihm zu kommen. Gott beschreibt sich in der Bibel auf 
viele mächtige Arten: als Fels, unsere Festung, ein Turm und 
unsere Zuflucht. Wir dürfen an diesen sicheren Orten bei ihm 
sein. Auch wenn unsere Umstände vielleicht völlig chaotisch 
sind, können wir bei ihm an einem Ort vollkommener Sicher-
heit sein.

Fällt es Ihnen schwer, Gott vollständig zu vertrauen? Dann 
möchten wir Ihnen Mut machen, bei ihm Zuflucht zu suchen 
und mit ihm über alles zu sprechen, was Sie auf dem Herzen 
haben. Am besten jetzt sofort. Seien Sie ehrlich zu Gott.

Das Geschenk seines Friedens
Gott verspricht, dass er uns Frieden gibt, wenn wir im Gebet 
alles, was uns ängstigt und beunruhigt, zu ihm bringen. Das mag 
schwer vorstellbar sein, aber Sie werden es erleben.

Wir beide sind mit Ehemännern gesegnet, die die Macht des 
Gebets kennen. Und so haben wir an den Abenden nach unserer 
Diagnose mit ihnen gebetet. Wir haben Gott um Heilung gebeten,  
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aber wir haben mit ihnen auch um die Kraft gebetet, dass wir die-
sen Weg mit seinem Frieden und seiner Fürsorge gehen können. 
Jedes Mal, wenn wir in den folgenden Monaten gebetet haben, 
erlebten wir, dass wir nach unseren Gebeten erwartungsvoll und 
fast aufgeregt waren, wie Gott handeln würde. Wir wurden von 
Frieden erfüllt, als uns die Herausforderungen des Lebens diesen 
Frieden eigentlich rauben wollten.

Von Herz zu Herz
Die folgenden Andachten und Gebete stammen aus vielen per-
sönlichen Erfahrungen mit Krebs. Die Frauen, die Beiträge zu 
diesem Buch geschrieben haben, erzählen ihre Geschichte; sie 
erzählen, wie sie angesichts der Ungewissheit gekämpft und 
gesiegt haben. Sie haben eines gemeinsam: Jede von ihnen hat 
Gottes Frieden erfahren, als sie auf unseren Herrn und Erlö-
ser blickte. Wir wissen, dass viele von Ihnen mindestens drei 
 Monate Behand lung vor sich haben, weshalb wir die folgenden 
neunzig Andachten für jeden Tag dieses Zeitraums zusammen-
gestellt haben.

Wir beten, dass Gott Sie mit seinem unbeschreiblichen Frie-
den erfüllt, wenn Sie auf den Einen schauen, der Sie erschaffen 
hat, der Sie liebt und der alle Tage mit Ihnen geht!

Susan Sorensen und Laura Geist 
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1 Im Feuer geprüft

Er aber kennt meinen Weg. Und wenn er mich wie Gold 
im Feuer prüfte, würde ich davonkommen. 
Hiob 23,10

Der Arzt war sehr sachlich. Als er mir mitteilte, dass ich Brust-
krebs habe, blieb sein Tonfall unverändert, seine Miene wurde 
nicht herzliche r, und er bot mir nicht den geringsten Trost. 
Nachdem er den Raum verlassen hatte, ließ er mich allein zu-
rüc k und  ich brach in Tränen aus.

Während dieser Mensch nicht die geringste Reaktion auf 
meine Diagnose zeigte, berührte mich mein himmlischer Vater 
sofort mit seinem Trost und Frieden. Ein Satz aus der Bibel ging 
mir durch den Kopf: „Er kennt meinen Weg genau.“ In meinem 
Schock und meiner Angst konnte ich mich nicht erinnern, wo 
dieser Vers steht, aber er war wie ein Rettungsseil, an das ich 
mich klammern konnte.

Gott, der Schöpfer des Universums, der Allmächtige, der Herr 
des Himmels und der Erde, kannte den „Weg“ – die Reise, die 
ich antrat. Das heißt, dass er (im Gegensatz zu mir) nicht über-
rascht war und bereits begonnen hatte, alles vorzubereiten, was 
ich auf diesem Weg brauchen würde. Mein liebender, umsichti-
ger Vater hatte schon lange, bevor ich etwas davon ahnte, Krebs 
in seinen Plan für mich eingebaut. Seine Augen schauten mich 
an; er sah mich mit seinem zärtlichen Blick an. Ich war nicht 
mehr allein!
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Gott, wie kann ich dir je dafür danken, dass du da bist, wenn ich 
dich am nötigsten brauche? Ich bin nie allein! Du versprichst, dass 
du meine Zuflucht und meine Stärke und meine allgegenwärtige 
Hilfe in meiner Not bist. Du bist bei mir, wenn ich freudige, schöne 
Nachrichten bekomme, und du bist auch dann bei mir, wenn ich 
Nachrichten bekomme, die mich in der Tiefe meines Seins erschüt-
tern. Bei den Worten: „Es ist Krebs“, vor denen mir so graute, bist 
du nicht aus dem Raum gelaufen. Im Gegenteil, du hast mir sofort 
versichert, dass du genau weißt, wie es mir geht.

Nichts, das vor mir liegt, könnte etwas an deinem Willen für 
mein Leben ändern. Du wirst deinen Plan für mich begleiten. Ich 
lobe dich für deine unerschütterliche Liebe. Du bist immer und 
ewig mein Gott und du führst mich bis zum Ende. Ich vertraue dir 
bedingungslos. Möge diese schwere Zeit zeigen, wie mein Glaube 
an dich wirklich aussieht, und möge ich als Gold aus ihr hervor-
gehen.

Kay Warren, Frau des leitenden Pastors der Saddleback Gemeinde

•

• Tipp für heute: Wenn Sie beängstigende Momente 

erleben, dann machen Sie sich bewusst, dass Gott bei 

Ihnen ist. Sie sind nie allein!

• Gebetshilfen: Psalm 46,2; Psalm 138,8; Psalm 48,10.15; 

Hiob 23,10 
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2 Jesus ist die Mitte

Dabei wollen wir nicht nach links oder 
rechts schauen, sondern allein auf Jesus. 
Er hat uns den Glauben  geschenkt 
und wird ihn bewahren, bis wir am Ziel sind.
Hebräer 12,2 (Hfa)

Ich befand mich auf einer emotionalen Achterbahnfahrt  und 
das war alles andere als angenehm. Ich hatte den Eindruck, 
jeden Tag mit jemand anderem zu sprechen, der Krebs ge-
habt hatte. Einige Geschichten ermutigten mich. Bei anderen 
war ich der Verzweiflung nahe. Meine Fähigkeit, mit anderen 
mitzufühlen, ist ein bisschen zu stark ausgeprägt, weshalb ich 
emotional die Person wurde, mit der ich zuletzt gesprochen 
hatte.

Ich lerne immer mehr, meinen Blick zuerst auf Jesus zu rich-
ten. Unser Herr, der sich nie ändert, ist die einzige Stabilität in 
unsicheren Zeiten. Ich liebe die Geschichte, in der Petrus Jesus 
auf dem Wasser gehen sieht. Als Jesus ihn aufforderte, zu ihm zu 
kommen, „stieg Petrus aus dem Boot und ging über das Wasser, 
Jesus entgegen. Als er sich aber umsah und die hohen Wellen 
erblickte, bekam er Angst und begann zu versinken. ‚Herr, rette 
mich!‘, schrie er.“ (Matthäus 14,29 – 30). Ich kann mir vorstellen, 
wie Petrus den Blick auf Jesus richtete und gar nicht merkte, dass 
er auf dem Wasser ging! Dann schaute er nach unten und die 
Angst packte ihn.
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Ich schreie oft wie Petrus: „Herr, hilf mir!“ Öfter, als ich zäh-
len kann, hat Jesus sanft mein Kinn gehoben und mir geholfen, 
den Blick wieder auf ihn zu richten.

Herr, du hast mir den Glauben geschenkt. Du hast meine Bezie-
hung zu dir begonnen, du hast mich erwählt. Du wirst meinen 
Glauben auch bewahren, bis ich am Ziel bin. Ich bin dir so dankbar 
für das Vertrauen, das ich haben kann, dass du ein gutes Werk in 
mir begonnen hast und dass du es bis zum Tag Jesu Christi vollen-
den wirst. Ich lobe dich für deine Zusage, mich zu retten und zu 
beschützen. Du bist bei mir in Zeiten der Not und erlöst mich und 
bringst mich zu Ehren. Du wirst immer bei mir sein.

Hilf mir, alles abzuwerfen, was mich hindert, dir vollständig 
zu vertrauen. Ich will mit Ausdauer das Rennen laufen, das du 
für mich vorgesehen hast. Um meinetwillen hast du das Kreuz er-
tragen und dich zur Rechten des Thrones Gottes gesetzt. Dass du 
das alles für mich getan hast, ist kaum zu begreifen und ich kann 
 darüber nur staunen. Ich lobe deinen heiligen Namen!

Susan Sorensen

•

• Tipp für heute: Nehmen Sie sich einen Moment Zeit, 

um Psalm 91 zu lesen und sozusagen auf dem Wasser 

zu gehen.

• Gebetshilfen: Hebräer 12,2; Philipper 1,6; Psalm 91,14 – 16
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